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Sonnen flecken — ErdenstUrme?
Immer wieder, wenn Naturkatastrophen, Krankheit

und Pestilenz die leidende Menschheit heimsuchen,
fragt diese sich aus begreiflichen Gründen, welches wohl
die Ursachen der traurigen Ereignisse sein mögen. Im
Mittelalter wurden die Leiden bei uns vielfach als Strafe
Gottes einfach hingenommen. Bei den primitiven Völ-
kern der Erde, die die wissenschaftliche Forschung nicht
kennen, kann man diese Ergebenheit in das Schicksal
auch heute noch finden.

Aber von dem Tag an, da Prometheus sich gegen die
Götter auflehnte, gibt es auch Menschen, die ihr Schick-
sal zu ergründen, ihre Leiden zu lindern suchen. Die
erste Voraussetzung eines Leidens bildet in der Regel die
Aufdeckung seiner Ursache,

In den Kommentaren zu den in den letzten Jahren so

häufigen Wetterkatastrophen werden vielfach die Son-
nenflecken als deren Ursachen angeführt. Die Sonnen-
flecken werden verantwortlich gemacht für das schlechte

Wetter im allgemeinen, für Dürren und Ueberschwem-

mungen, Mißernten und damit verbundene Hungers-
nöte, Stürme, Erdbeben usw. Die meisten dieser Be-

hauptungen sind aber Phantasieprodukte der modernen
«Wettermacher».

Ehe wir auf das Problem Sonnenflecken — Erden-
wetter eingehen, einige Worte über die Sonne selbst.
Nach den spektroskopischen Untersuchungen steht es

heute fest, daß die Sonne ein glühender Gasball ist,
dessen Oberflächentemperatur durchaus nicht eine ein-
heitliche, helle Fläche ist, sondern aus einem Nebenein-
ander zahlloser heller und dunklerer Partien besteht, die
wie Körner aussehen (Granulationsstruktur) und sich

fortwährend verändern.
In den schon 1610 bzw. 1611 von Galilei und Fabri-

cius entdeckten Sonnenflecken sieht die heutige For-

Sonne mit Flecken aus der letz-
ten Periode maximaler Flecken-
bildung. Die kleinen Flecken sind
etwa gleich groß, der große
runde Fleck mit hellerem Hof
(Hoffleck) in der oberen nörd-
liehen Halbkugel ist etwa drei-
mal so groß wie die Erde. Dieser
Hoffleck entstand am 26. Juli
und verschwand am 1. Oktober
1928. Die Aufnahme wurde am
25. September 1928 in der Stern-
warte in Zürich gemacht. Alle
Flecken drehen sich mit der
Sonne in durchschnittlich 27-
tägiger Umlaufszeit. Unser Hof-
fleck war somit während zweier
Rotationen vor der Aufnahme
und während einer Rotation
nach der Aufnahme sichtbar. Man
weiß heute, daß die Sonnenflek-
ken Stellen niedrigerer Tempera-
tur und Wirbelzentren in der
Sonnenatmosphäre sind, in wel-
che die Gasmassen der Umgebung
zyklonartig einstürzen. Aber
nicht von den Sonnenflecken ge-
hen die Störungen im Erdenwet-
ter aus, sondern von den mit
den Flecken gleichzeitig auftre-
tenden Gasausbrüchen auf der
Sonne, den sog. Protuberanzen.

Le diamètre de /a grosse taefee —
<7«e Low fo/t danr /a partie r«-
perie«re d« ro/ei/ — ert troir /ois
p/«r grand #«e ce/«i de notre
g/ofee, /es petites ont approxima-
tivement /a même dimension #«e
/a terre. Les taefeer ro/airer ne
s«Z>sistenf ç«e rarement a« de/à
d'««e centaine de ;o«rs. Lewr ofe-

reruatio» a permis de dé/znir /e

temps de rotation de /a ciromo-
sphère r«r e//e-méme, soit 25

;o«rr 4 fee«rer et 9 minutes. Les
taefeer ro/airer gwe montre notre
Photographie prise de /'ohrerua-
toire de Z«rich appar«rent par
trois /ois danr /a même con/îg«-
ration entre /e 26 ;«i//et et /e 1er
octobre 192#.

Gewaltige Protuberanz von 120 000 Kilometer Höhe. Die gebogene Linie ist der Sonnenrand bei einer Finsternis. Mit diesen Gasausbrüchen

hängen aufs engste zusammen die erdmagnetischen Stürme, das Auftreten des Nordlichtes und Störungen im überseeischen Radioempfang.

Auch das eigentliche Erdenwetter und Katastrophen wie Dürren, Ueberschwemmungen, Zyklone und vielleicht auch Vulkanausbrüche und

Erdbeben, sind in gewissem Sinne von der Ausbruchtätigkeit der Sonne abhängig. Aber die Beziehungen zwischen Sonnentätigkeit und Erden-

wetter sind verwickelter, mittelbarer als man gemeinhin annimmt. (Aufnahme der Mt. Wilson-Sternwarte in Kalifornien.)

De /a cowrorcne ro/aire s'échappe «ne pro£«hérance de 120 000 fem. de ha«t. On dérigne ro«r ce nom /e* /Zemmer, /i/amentr /«mine«*,

/etr, amar et panacher ^«i se prérentent comme appendices de /a chromosphere. Ces prot«hérancer pe«t>ent r'e/et>er /«r#« a 900 000 fem.

de /a s«r/ace so/aire. Le«r in//«e»ce magnétise est indénia/e. £//e pe«t provoker r«r notre p/anète typhonr et cyc/oner, tnondattonr,
sécheresses, érwptions i>o/cani^«er et tremh/ements de terre, mais on n'a pas encore e£ah/i «ne exacte corre/ation entre ces phénomènes.

schung Wirbelzentren in der Sonnenatmosphäre. In den
Flecken ist die Temperatur etwa 1000 Grad tiefer als

auf der übrigen Sonnenoberfläche, und außerdem sind
sie Zentren starker magnetischer Felder. Bei Beobachtung
von Flecken in der Nähe des Sonnenrandes hat Wilson
bereits 1774 Einsenkungen bis zu 3000 km festgestellt.
Diese Flecken waren also gewaltige Löcher in der Sonnen-
Oberfläche.

Die Größe der Flecken ist sehr verschieden. Die klein-
sten unter ihnen unterscheiden sich kaum von der Gra-
nulationsstruktur. Der größte im Jahre 1850 beobachtete
Fleck hatte eine Ausdehnung von 230 000 km, das ist
etwa Ve des Sonnendurchmessers.

Die Flecken drehen sich mit der Sonne, deren mittlere
Umlaufszeit 27 Tage beträgt. Ein Fleck, der an einem
bestimmten Tag am Ostrand der Sonne erscheint, ver-
schwindet, sofern er sich solange hält, nach 14 Tagen am
Westrand wieder.

Wie die Größe, so ist auch die Lebensdauer der Flecken
sehr verschieden. Während kleine im Laufe von Stunden
entstehen und verschwinden können, halten sich große
meistens während mehreren Umdrehungsperioden.

Eine der wichtigsten Eigenschaften der Flecken ist der
1843 von Schwabe entdeckte, im Mittel 11,3jährige perio-
dische Wechsel ihrer Häufigkeit. In diesem Zyklus wies
die Sonne maximale Fleckentätigkeit auf in den Jahren
1906, 1917, 1928; minimale Fleckentätigkeit in den Jah-
ren 1902, 1913, 1923, 1934. Gegenwärtig hat die
Fleckenbildung bereits wieder den Umfang des Jahres
1928 erreicht. Voraussichtlich nimmt sie im Laufe dieses

Jahres noch weiterhin zu.
Welches sind nun die sicheren Zusammenhänge zwi-

sehen dieser Fleckentätigkeit der Sonne und dem Erden-
wetter? (Fortsetzung Seite 887)
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Teil der Sonnenoberfläche, aufgenommen im Lichte des
Wasserstoffs. Die Wirbelbildung in der Umgebung der
Sonnenflecken ist besonders deutlich. Aufnahme von
der Mt. Wilson-Sternwarte in Kalifornien.

S'inrcriuant comme der remo«j danr /a marre ro/aire,
/er tacher atteignent «ne pro/onde«r de 7000 fem. La
p/«r grande, ofererfée en 7#50, a^ait «n diamètre de
230 000 fem.
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Heraufziehendes Frühsommergewitter. Es sieht bedrohlich aus, entsprechend den
Prophezeiungen der Wettermacher und Gestirneforscher. Diese Theoretiker
stellen uns als Folge der vermehrten Sonnentätigkeit — starker Sonnenvulkanis-
mus und das plötzliche Auftreten von mehr als einem Dutzend Sonnenflecken-

gruppen - für diesen Sommer zahlreiche und äußerst heftige Gewitter in Aussicht.

S'i/ y a der tacher «« ro/ei/, /'été connaîtra «n grand nombre d'orager. Tinri
/e -oe«/ent /er météréo/ogirter et te/ rera - paraît-i/ - /e rar cette année.
Notre réduction déc/ine £o«ter rerpo«r«fei/itér. Photo sohuh

Le# Jtt 5o/e// o/ /ottr m/Zmzco ArroVre

/7n i>ea« d an# patter, «ne /emme-rerpent, «n raz de

marée o« /'ér«ption d'«n fo/can, on «cc«r«it ««tre/oir /e

diafe/e de remh/ah/er mé/aitr. Ler progrèr de /a rcience

no«r apprennent a«jo«rd'h«t d imp/ig«er /er tacher ro-
/atrer de to«r /er rorti/èger et catartropfeer ^«/ accafe/ent

notre p/anète. Si /'in//«ence magnétise de /a chromo-
rphère n'ert contertée par perronne, i/ paraît cependant
combien di//ïci/e d'étah/ir entre /er phénomèner ro/airer
et terrertrer «ne par/aiîe corré/ation.
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Sonnenflecken — Erdenstürme?
(Fortsetzung und Schluß von Seiten 8 76/877)

Durch langjährige Beobachtungen hat man festgestellt,
daß die erdmagnetischen Schwankungen genau die gleiche
Periodizität wie die Sonnenflecken aufweisen. Auch die
starken magnetischen Störungen, die man als erdmagne-
tische Stürme bezeichnet, konnten auf die Sonnentätig-
keit zurückgeführt werden. Dabei hat es sich allerdings
gezeigt, daß nicht die Sonnenflecken die Ausgangspunkte
der Störungen sind, sondern die mit den Flecken parallel
gehenden Protuberanzen. Die Protuberanzen sind Gas-
ausbrüche aus der Sonnenatmosphäre. Sie können we-
niger gut als die Flecken beobachtet werden und wurden
daher auch später entdeckt. Die größte bis jetzt beobach-
tete Protuberanz hatte eine Höhe von 900 000 km.

Wie eng die Störungen im Erdmagnetismus mit den
Ausbrüchen der Protuberanzen zusammenhängen, zeigt
etwa das Beispiel vom Januar 1926. Vom 25. bis zum
27. d. M. beobachtete man auf der Mount Wilson Stern-
warte eine wiederholt hell aufleuchtende Protuberanz.
Gleichzeitig, am 26. Januar, wurde am Observatorium in
Greenwich der stärkste magnetische Sturm seit fünf Jah-
ren festgestellt.

Dem Laien besser vorstellbar als die magnetischen
Stürme sind zwei ebenfalls mit der Protuberanztätigkeit
zusammenhängende Erscheinungen: das Nordlicht und
Radiostörungen. So fiel mit dem oben genannten Aus-
bruch auch das hellste seit Jahren beobachtete Nordlicht
zusammen. In der Folge anderer Ausbrüche beobachtete
man einen völligen Unterbruch im Empfang der über-
seeischen Kurzwellen.

Als Bindeglied zwischen den Ausbrüchen auf der Sonne
und den elektrischen und magnetischen Störungen auf der
Erde werden von der Sonne ausgehende Strahlen, die sog.

Korpuskularstrahlen, angenommen. Diese würden bei
Sonnenausbrüchen in vermehrtem Maß ausgesendet und,
wenn sie in die hohen Schichten der Erdatmosphäre ein-
dringen, das Nordlicht und die anderen genannten Stö-
rungen erzeugen.

Weil sich zwischen Sonnentätigkeit und Erdmagnetis-
mus ein so schönes Band der Uebereinstimmung ergeben
hat, lag die Versuchung nahe, auch andere periodische
Erscheinungen der Atmosphäre und des Lebens mit den
Rhythmen der Sonne in Einklang zu bringen.

So wollten viele Forscher in den Schwankungen der
mittleren Jahrestemperaturen und in den Schwankungen
der jährlichen Niederschlagsmengen die elfjährige Son-
nenfleckenperiode wiedererkennen. C. Gillmann wies
eine bemerkenswerte Uebereinstimmung der Wasser-
Standsschwankungen der zentralafrikanischen Seen (AI-
bert-, Viktoria-, Tanganjikasee) mit dem Sonnenflecken-
Zyklus 1902—1932 nach. Der Direktor des Steward
Observatory in Arizona fand eine verblüffende Parallele
zwischen den Sonnenzyklen und der Dicke der Jahres-
ringe der über 3000 Jahre alten Baumriesen (er unter-
suchte deren mehr als 500) im Südwesten der Vereinigten
Staaten. Mit mehr oder weniger Erfolg wurden die
Untersuchungen auf die nordamerikanischen Pelztiere,
auf Epidemien und auf die Sterblichkeit der Menschen,
ja auch auf das Examenfieber ausgedehnt. Im geschäftigen
Amerika wurden die Handels- und Preisindexe mit den
Schwankungen der Sonnenflecken verglichen. Dabei fand
Lawrence V. Burton, daß von den letzten fünf haupt-
sächlichen Handelsdepressionen deren vier mit einem.
Sonnenfleckenminimum zusammenfielen.

Grundsätzlich ist die Möglichkeit eines engen Zusam-

menhanges sämtlicher atmosphärischer Erscheinungen
wie Temperatur, Niederschläge, Winde, Vulkanismus,
Erdbeben und auch des Lebens mit der Sonnentätigkeit
nicht von der Hand zu weisen. Hängt doch fast alles
irdische Geschehen vom gewaltigen Energiequell der
Sonne ab! Trotz ausgedehnter Forschungen ist es aber
heute noch nicht gelungen, über die Uebereinstimmun-
gen im Magnetismus hinaus sichere Zusammenhänge auf-
zudecken. Fast alle angestellten Untersuchungen kranken
am Umstand, daß ihre Beobachtungszeiten zu kurz sind.
Es läßt sich z. B. für die Jahre 1864 bis 1905 eine gute
Uebereinstimmung der Niederschläge in der Schweiz mit
den Sonnenfleckenperioden feststellen. In diesen Jahren
fiel die Sonnenfleckenmaxima mit Niederschlagsminima
zusammen. 1917 ist die Beziehung aber gerade umge-
kehrt. Außerdem gibt es zwischen den Extremen viele
vollständig aus der Regel fallende Jahrgänge. Dieselben
Unregelmäßigkeiten findet man auch in allen anderen Be-
Ziehungen, sobald man die Untersuchungen auf längere
Perioden ausdehnt.

Dr. Julius Maurer, der ehemalige Vorsteher der Eidg.
Meteorologischen Zentralanstalt in Zürich, hat fast sein
ganzes Leben an die Untersuchung der Beziehungen zwi-
sehen Sonnentätigkeit und Erdenwetter aufgewendet.
Trotz seinen langen, intensiven Forschungen, sagt er,
schaue für die praktische Prognose von Mißjahren und
Katastrophen nichts heraus.

Die Unmöglichkeit der Prognose berechtigt uns aber
keinesfalls, an dem Bestehen wirklicher Beziehungen
zwischen Sonnentätigkeit und Erdenwetter zu zweifeln.
Wir müssen uns nur darüber klar sein, daß kosmische
Ereignisse wie die mit der Fleckenbildung zunehmende
Sonnenstrahlung in ihrer Wirkung von Erdteil zu Erd-
teil verschieden, ja oft gegensätzlich sind. Zusammen-
hänge zwischen Sonnentätigkeit und Erdenwetter sind
sicher vorhanden, nur sind sie verwickelter, mittelbarer
als man bisher annahm. IV. //.

SBcnn Sie bistjer oergeblitf) »erfudjten
Saiten, ißidcl ober SDliteffer gu entfer=
nen, bann netjmen Sie Creme ajloufon.
35ie mirtfamen Creme fflîoufon* Jette
bringen iofort in bie §aut unb toirlen non
innen l)craits reinigenb unb oerjüngenb.

General-Depot:WILLY REICHELT, Küsnacht-Zürich
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